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noch Schriften von Eugen Brochier, dem 
Vater Franz Brochiers, zugrundegelegen 
haben: „Als Franz 1852 geboren wurde, 
begann sein Vater Eugen 5 gerade seine Lauf- 
bahn als Sekretär im Ministerium des In-
nern. (Kammer des Innern). Die beru�iche 
Laufbahn Eugens gab seiner jungen Fami-
lie endlich die Sicherheit, ohne �nanzielle 
Sorgen in die Zukunft zu sehen. In dieser 
gesicherten Situation wuchs Franz heran. 
Vom Vater sprachlich, künstlerisch, kulturell 
und musisch beein�usst, zeigte er schon in 

Geboren wurde Franz Xaver Eugen Bro-
chier am 16. Mai 1852 in München und in 
der St. Anna Kirche am 19. Mai getauft.2

Auf Antrag des Vaters änderte man später 
den Namen in Franz Seraph, den Namen 
des Taufpaten, dem königlichen Kabinett-
sekretärs Seraph P�stermeister, mit dem 
der Vater Eugen Brochier befreundet war.3

Der folgende Absatz zur Jugendzeit von 
Franz Brochier ist den Aufzeichnungen 
eines nicht weiter bekannten Familienge-
nealogen entnommen,4 dem teilweise wohl

Norbert Ruß

Professor Franz Brochier. 

Direktor der Königlichen Kunstgewerbeschule Nürnberg, 
Architekt König Ludwigs II. von Bayern, 

des Münchner und des Bamberger Kunstgewerbevereins

Abb. 1: Professor Franz Brochier, geboren: 
16. Mai1852 in München, gestorben: 22. Sep-
tember 1926 in Nürnberg. 

Photo zur Weltausstellung 1893.1
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jungen Jahren ein Talent zum künstlerischen 
Gestalten. Aus seines Vaters Memoiren kann
man herauslesen, dass dieser die eigene beruf-
liche Situation, die ihn später so sehr in 
die unmittelbare Nähe Ludwig II. brachte, 
auch dazu nutzte, die o�ensichtlichen Talen-
te seines Sohnes Franz dem König bewusst 
zu machen, indem er sich dafür einsetzte, 
dass Franz, nachdem er seine Ausbildung als 
Architekt bei dem damals so sehr bekann-
ten und berühmten Architekten Josef von 
Schmaedel erfolgreich beendet hatte, anfäng-
lich kleinere Aufträge zur Ausgestaltung sei- 

ner Schlösser bekam und so ins Blickfeld des 
Königs gelangte.

Doch auch der Ein�uss, den sein Vater in 
Sachen Kunst auf König Ludwig II. hatte, 
hätte nichts bewirkt, wäre Franz nicht so 
außergewöhnlich talentiert gewesen, denn bei 
allem was man dem König nachsagen könnte, 
seinen Kunstverstand wird ihm wohl nie-
mand bestreiten können. Nach seinem Stu-
dium wurde der junge Architekt und Künst-
ler sehr schnell bekannt. Sein Name ließ 
aufhorchen[,] und der baufreudige König 
Ludwig II. bedachte ihn mit den ersten grö-
ßeren Aufträgen. Er entwarf Grabmale, fer-
tigte Pläne für die Innenausstattung, haupt- 
sächlich für Schloss Linderhof und erwarb 
sich dabei die Achtung des Königs, der seinen 
vielseitigen künstlerischen Geschmack und 
sein Können nicht gering schätzte.

So entwarf er auch die Tafelgeräte des Kö- 
nigs und die Besteckschatulle für das Speise-
zimmer, diverse Vasen und Porzellan sowie 
Metallgeräte und Möbel für die Schlösser des 
Königs.“

In München �ndet sich sein Name im 
„Verzeichniß der sämtlichen Schüler und
Schülerinnen, welche im Schuljahre 1862/ 
63 in den deutschen Werktags-Schulen der 
Königlichen Haupt- und Residenzstadt Mün-
chen sich ö�entlicher Preise oder rühmlicher 
Bekanntmachung würdig gemacht haben 
…“ 6 Von 1864 bis 1867 besuchte er die 
Königliche Kreis-Gewerbe-Schule zu 
München7 und anschließend die König-
liche Polytechnische und Bau- und Inge-
nieurschule zu München.8 Am „Polytech-
nicum“ wurde er Assistent, als er eine 
Preisaufgabe in Architektur löste.9

Seine Laufbahn als Architekt begann 
mit einer Tätigkeit im Atelier Josef von 
Schmaedel und Schönhammer in Mün- 
chen von 1873 bis 1877.10 In dieser Zeit 
soll er auch mehrere Reisen nach Italien 
unternommen haben.11

Abb. 2: Brochier verö�entliche 1877 den Ent-
wurf für einen Ebenholzschrank mit Silber- und 
Elfenbein-Einlegearbeiten sowie Bildern von 
zwei Musen auf den Türen. Die Bilder der 
Musen wurden in Bamberg als Vorlage für ein 
Glasgemäldefenster verwendet.15
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1877 verö�entliche Brochier den Ent-
wurf für einen Ebenholzschrank mit Sil-
ber- und Elfenbein-Einlegearbeiten mit 
den Bildern von zwei Musen auf den Tü-
ren. Dieser „Entwurf zu einem Schrank mit 
eingelegter Arbeit“ ist durch den franzö-
sischen Ebenisten André-Charles Boulle 
(1672–1732) inspiriert. Ausgeführt wurde 
der Schrank durch die Firma Ziegle  & 
Hauk in Fürth12 und war bereits ein Jahr 
vor der Verö�entlichung in München auf 
der Kunst- und Kunstindustrie-Ausstel-
lung ausgestellt.13 In dieser Zeit war Bro-
chier Mitglied im Bayerischen Kunstge-
werbeverein und wurde später für seine 
Leistungen als eine Stütze des Kunstge-
werbevereins München gewürdigt.14

Von 1877 bis 1886, dem Todesjahr Kö-
nig Ludwig II. war Brochier mit Entwür-
fen zur Ausstattung der Schlösser Linder-
hof und Herrenchiemsee befasst.16 Hier 
erfolgte wohl eine zunehmende Hinwen-
dung zum Neubarock und zu dem vom 
König geschätzten Rokoko.17 Gleichzeitig 
erhielt Brochier 1878 eine Anstellung als 
Leiter des „Zeichnungssaals“ beim „Ver-
ein zur Ausbildung der Gewerke“ in Mün-
chen. Für diesen entwarf er ein in Kunst-
schlosserarbeit ausgeführtes Blumengitter.18

Franz Seraph Brochier heiratete 1882 
Bertha Schönlin.19 Für seine Braut malte 
er zur Hochzeit einen Fächer.20 Das Ehe-
paar hatte zusammen vier Kinder.21

Im Jahr 1881 wurden die Ehrengaben 
für König Ludwig II. von Bayern und Kai-
ser Wilhelm, die Hauptehrenpreise nach 
seinen Zeichnungen für das 7. Deutsche 
Bundesschießen zu München gefertigt.22

Im gleichen Jahr verö�entlichte er meh-
rere Entwürfe zu Innenraumgestaltungen, 
zum Beispiel zu einem Landhaus, einem 
Jagdzimmer sowie zu einem Vestibül.23 In 
seiner Münchner Zeit, aber auch noch in 
späteren Jahren, hatte er mehrfach Ent-

würfe für Kunstschlosser-Arbeiten ausge-
führt,24 wofür an dieser Stelle als Beispiel 
nur das Innungsschild der Lederlackierer 
von 1894 in München genannt sei.

Von den vielen Aufträgen und Entwür-
fen für König Ludwig II. sollen hier nur 
die Wichtigsten für die Ausstattung der 
königlichen Schlösser von Herrenchiemsee 
und Linderhof aufgeführt sein: Tafel- und 
Schausilber, gefertigt durch die Münchner 
Firma Harrach & Sohn und den Gold-
schmied Eduard Wollenweber,25 sowie Kan-
delaber, Büsten und Prunkvasen nach Ent-
würfen aus dem Jahr 1878 für den Spie-
gelsaal im Schloss Herrenchiemsee. Dazu 
entstand für das gleiche Schloss ein 1883 
entworfenes Schreibzeug und eine Wasch-

Abb. 3: Kandelaber nach Entwürfen von 1878 
von Brochier aus dem Spiegelsaal in Schloss Her-
renchiemsee.26
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garnitur aus Meißener Porzellan für das 
Schlafzimmer des kleinen Appartements. 

Nach einem gemeinsamen Entwurf von 
Brochier und dem Architekten Widmann 
von 1884 wurde ein Nef, ein schi�sförmi-
ger Behälter zur Aufnahme von Besteck 
und Serviette, in Rokokoformen durch den
Silberschmied Wollenweber gescha�en. 
Viele seiner Entwürfe wurden nicht aus-
geführt, waren Alternativen oder wurden 
in anderen Vorlagen weiterentwickelt. Zur
Klärung dieser Frage wäre noch eine um-
fangreiche Aufarbeitung der Unterlagen 
der verschiedenen Archive nötig. Der Tod 
König Ludwigs II. 188627 bedeutete für 
den Architekten sicher eine Umorientie-
rung, auch wenn er nicht ausschließlich 
für den Bayerischen Märchenkönig tätig 
gewesen war. Zunächst hatte Franz Bro-
chier allerdings noch die silberne Urne 
für das Herz des verstorbenen Königs zur 
Aufbewahrung in der Gnadenkapelle der 
Muttergottes von Altötting zu entwerfen. 

Im gleichen Jahr bearbeitete Franz Bro-
chier Entwürfe für Räume des Detmolder 
Schlosses, für das er zwei historistische 

Raumausstattungen schuf, die ihre Vor-
bilder im Barock hatten.28 Weiterhin ent-
warf er 1886 einen Tafelaufsatz für König 
Karl I. von Rumänien.29

Für das Jagdschloss Lopshorn in der 
Senne bei Detmold (erbaut 1685, zerstört 
im 2. Weltkrieg) war er ab 1889 mit der 
Umgestaltung mehrerer Räume in Neure-
naissance-Ausstattung betraut. Hierzu ha-
ben sich zahlreiche aquarellierte Bleistift- 
und Federzeichnungen erhalten. Diese 
Ausstattung ist im Vergleich zu den Ent-
würfen für Ludwig II. eher schlicht. Bro-
chier stattete die Räume neu aus, ohne die 
vorhandene Architektur und den Stuck zu 
verändern.30

Im Münchner Stadtmuseum wird ein 
Neurenaissance-Esszimmer von 1888 nach
seinen Entwürfen verwahrt, ausgeführt in 
dunkel gebeizter Eiche mit Schnitzwerk 
und Eschenwurzelfurnier. Brochier war 
damals bereits nicht nur als Architekt tä- 
tig, sondern auch als Maler. So hat sich 
aus seiner Münchner Zeit ein dreiteiliges 
Gemälde in barocker Opulenz erhalten.31

Mit Konzepten für die 1888 in München 
abgehaltene „Deutsch-Nationale Kunstge-
werbeausstellung“ war er bereits im Febru-
ar 1887 beschäftigt. So entwarf er für die 
�eresienwiese ein Ausstellungsgebäude. 
Auch am Isarkai in München errichtete er 
für diese Ausstellung ein temporäres Aus-
stellungsgebäude32 und ebenso am Isartor 
ein Bauwerk für die I. Kraft- und Arbeits-
maschinenausstellung.

Auf der „Deutsch-Nationalen Kunstaus-
stellung“ in München war nach seinen 
Entwürfen eine „Stehuhr in vergoldetem 
Metall und reicher Gravur“, ausgeführt von
J. Jagemann, München, ausgestellt.33 An-
lässlich dieser Ausstellung dürfte er durch 
Professor Leonhard Romeis mit dem Bam-
berger Gewerbe Verein bekannt gemacht 
worden sein. Der Architekt Leonhard Ro-

Abb. 4: Entwurf zu einem „Speisezimmer im Stil 
des 17. Jahrhunderts“ für die Nürnberger Kunst-
gewerbeausstellung 1896, ausgeführt von den 
Firmen Bottler und Jakob, Bamberg.39
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Brochier nahezu hundert Blatt „mit eige-
ner Hand“ (nach Leitschuh).38

Zum Salon nach dem Entwurf Bro-
chiers sei aus dem „Erinnerungsblatt“ Fried-
rich Leitschuhs zur 2. Bayrischen Landes-, 
Industrie-, Gewebe- und Kunstausstellung 
zitiert: „Der mit allem Luxus eingerichtete 
Salon ist gefertigt von der Möbelfabrik Gg. 
Müller, k. b. Ho�ieferant in Bamberg. Er ist 
in jenem reichen und doch ungemein vor-
nehmen Barockstil ausgeführt, der für einige 
Bauten Bambergs charakteristisch ist. Die ge-
wählte Holzart ist italienisches Nussbaum-
holz, das durch die echte Vergoldung noch 
entsprechend gehoben wird. Einzelne Möbel, 
wie z.B. die Umrahmung des Spiegels, sind 
wahre Meisterwerke der Holzschnitzkunst. 

meis hatte für diese Ausstellung ein Re-
naissance-Zimmer entworfen,34 das durch 
das Bamberger Kunstgewerbe ausgeführt 
worden war.35 Mit dem Entwurf hatte Ro-
meis für die Bamberger „Kunstgewerbebe-
treibenden“ einen großen Erfolg erreicht.36

Das sogenannte „Bamberger Zimmer“ 37 

und die darin ausgestellten Kunstgewer-
beartikel wurden mehrfach durch den 
Prinzregenten Luitpold ausgezeichnet. An 
diesen Erfolg knüpfte dann Brochier an, 
als er für die 2. Bayerische Landesausstel-
lung 1896 fünf Zimmer für den Bamber-
ger Gewerbeverein entwarf: einen Salon, 
ein Speise- und Schlafzimmer, ein Boudoir 
und ein Bad. Für die Kollektivausstellung 
des Bamberger Gewerbevereins zeichnete 

Abb. 5: Aus der Kollektivausstellung: Wohnzimmer von Gg. Müller, Bamberg.41
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Bei allem Reichtum der Formen ist alles Auf- 
dringliche vermieden; überall ist der ein-
heitliche Gesamtton glücklich festgehalten. 
Wesentliches Verdienst hat dabei auch die 
tre�ich wirkende Wandbespannung, sowie 
der Ton der Seidenphantasiesto�e, mit wel-
chen die Möbel bezogen sind.“ 40 Der Ge-
werbeverein Bamberg wollte mit der „Kol- 
lektivausstellung“ in Nürnberg vor allem 
den Beweis erbringen, dass das Bamberger 
Kunstgewerbe in eine hervorragende Stel- 
le in Bayern einnahm.

Brochier entwarf weiter für die Nürn-
berger Ausstellung von 1896 eine voll-
ständige Ausstattung für eine Kapelle,42

die später zur Neuausstattung der Matern-
kapelle in Bamberg verwendet werden soll-
te. Aufgestellt wurde der neugotische Altar, 
der in der Werkstatt von Philipp Dorsch 
(1851–1923), Bamberg, ausgeführt wor-
den war,43 allerdings dann im Dominika-
nerinnenkloster zum Heiligen Grab in 
Bamberg.44

Brochier war in dieser Zeit mehrfach in 
Bamberg tätig. So entwarf er für das vom 
Hannoveraner Architekt Friedrich Geb 
1891 geplante Eckhaus Schützenstraße/

Friedrichstraße für die Gesellschafträume 
des Parterre stilmäßig unterschiedliche 
Raumausstattungen.45 Erhalten hat sich 
davon ein Heizkörperüberbau, der Rest 
einer Raumausstattung im Rokoko-Stil.46 

Darüber hinaus existiert in diesem Haus 
noch ein Glasgemäldefenster in blauer 
Überfangverglasung nach seinem Ent-
wurf. Die Bilder der Musen in diesem 
Glasgemälde stammen aus dem Entwurf 
für den bereits oben erwähnten Ebenholz-
schrank von 1877.47

1896 entwarf Brochier für die 2. Bayeri-
sche Landes-, Industrie-, Gewerbe- und 
Kunst- Ausstellung einen Ausstellungs-
schrank für die Bamberger Schuhfabrik 
Manz,48 der vom Bildhauer Georg Mor-
genroth ausgeführt wurde. In Bamberg 
hatte Brochier 1898 dann auch den Ro-
koko-Festsaal im Alten Rathaus der Stadt 
restauriert.49

Einen bedeutenden Auftrag erhielt Bro-
chier in den Jahren 1893 bis 1896 durch 
den Fürsten Georg zu Schaumburg-Lippe. 
Für das Bückeburger Schloss erbaute und 
richtete er einen Festsaal50 und mehrere 
Gesellschaftsräume in spätbarockem Ge-
schmack neu ein.51 Das Schloss wurde 
damals erheblich erweitert. Das vermehr-
te Bedürfnis zur Repräsentation für den 
Fürsten Schaumburg-Lippe war wohl in 
der Tatsache begründet, dass er ein Schwa-
ger Kaiser Wilhelms II. war.52 Aus dem 
Jahre 1893 datiert ein phantasievoller Ent-
wurf zur Vorhalle eines Jagdschlosses in 
der „Architektonischen Rundschau“.53

Auf dem Schi� ‚Normannia‘ reiste Bro-
chier 1893 in die USA, wo er am 14. Juli 
landete, um als „Juror“ für Industrie-Er-
zeugnisse auf der Weltausstellung in Chi-
cago tätig zu sein.54 Hier wurden auch 
mehrere Gegenstände nach seinen Entwür-
fen ausgestellt, beispielsweise ein Piano 
und ein Wandbrunnen.55

Abb. 6: Heizkörperüberbau für eine Raumaus- 
stattung im Rokoko-Stil in Bamberg.

Photo: Autor.
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Nach diesen von vielfältigen, unter-
schiedlichen Tätigkeiten angefüllten Jah- 
ren, siedelte Franz Brochier schließlich 
nach Nürnberg um.56 1895 war er Pro-
fessor an der Nürnberger Kunstgewerbe-
schule für Zeichnen nach ornamentalen 
Modellen geworden. Zwei Jahre später, 
1897, wurde er dann zu deren Direktor 
berufen. Als Neuerung führte er den Werk-
stattunterricht ein und damit eine ver-
mehrte Zuwendung zum Kunstgewerbe. 
Auch die Aufnahme von Schülerinnen 
fällt als Reform in seine Amtszeit. Aller-
dings waren diese in einer eigenen Klasse 
zusammen gefasst.57 Bis zur Versetzung in 
den Ruhestand widmete sich Brochier der 
Leitung der Kunstgewerbeschule.58

Er drängte den bisherigen „Nürnber-
ger“-Stil zugunsten einer Art Heimatstil 
zurück, der trotz Vereinfachungen das 

historische Vorbild erkennen ließ.59 Die 
neue Organisation der Kunstgewerbeschu-
le 1905/1906 hatte an der überkomme-
nen, traditionsgebundenen Haltung der 
Schule nichts geändert, so dass es zur öf- 
fentlichen Kritik kam. Das Bayerische Ge-
werbemuseum wurde durch die Einfüh-
rung des Jugendstils in seinen kunsthand-
werklichen Meisterkursen ab 1901 füh-
rend gegenüber der Kunstgewerbeschule. 
Die Kunstgewerbeschule blieb unter Bro-
chier, aber auch unter seinem Nachfolger, 
weiter dem musealen Historismus ver-
haftet.

In Nürnberg war er von 1903 bis 1920 
auch Mitglied des Verwaltungsausschusses 
des Germanischen Nationalmuseums, Vor-
sitzender des Nürnberger Baukunstaus-
schusses60 und 2. Vorstand des Albrecht 
Dürer-Vereins.61 In den „Nürnberger Mit-

Abb. 7: Festsaal des Bückeburger Schlosses.       Photo: Wikipedia CC BY-SA 3.0 (von Beckstet).
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teilungen“ von 1928 �ndet sich folgen-
der Eintrag: „Der Ausschuss für die Auf-
nahme der Bau- und Kunstdenkmäler der 
Stadt Nürnberg trat zum ersten Mal am 
14. November 1901 zusammen. Es gehören 
ihm fast alle die vorhin genannten Her-
ren an, dazu kamen aber nach und nach 
teils als Delegierte der Stadt, teils sonst als 
Zugewählte die Herren und Bürgermeister, 
später Geheimer Hofrat Ferdinand Ritter 
[…] sowie der Architekt und Kunstschuldi-
rektor Professor Brochier.“ 62

Neben seinen beru�ichen P�ichten 
entwarf Brochier 1897 ebenfalls die Fest-
bauten für das 12. Deutsche Bundesschie-
ßen und 1897/1898 das Geschäftshaus 
Leykauf in der Karolinenstraße, das 1945 
zerstört wurde. Brochier leitete von 1902 
bis 1903 den Ausbau der Elisabethen-

kirche64 in Anlehnung an den Entwurf 
Wilhelm Ferdinand Lippers, wohl einer 
seiner ehrenvollsten Aufträge.65 Für die 
1911 erbaute St. Adalberokirche in Würz-
burg entwarf er den Ziboriums-Hochal-
tar. Ein neuromanischer Taufstein für 
die katholischen Pfarrkirche St. Anna in 
Mönchengladbach-Windberg, ausgeführt 
1913, wurde ebenfalls von ihm konzipiert. 
Ja, selbst mit der Ausstattung des neuen 
Friedhofes in Meran war er beauftragt und 
führte diese durch.66

1911 beteiligte sich Brochier unter 
dem Pseudonym ‚Dientzenhofer‘ an dem 
Wettbewerb für das Verkehrsmuseum in 
Nürnberg.67 Daneben war Brochier auch 
als Preisrichter bei künstlerischen Wettbe-
werben tätig, so unter anderem für „künst-
lerische Entwürfe für Reklame-Plakate“.68

Verwiesen sei ferner darauf, dass Bro-
chier ein ausgezeichneter Aquarellist war.69

So wurde 1912 das Aquarell „Hofecke am
ehemaligen Bleicher’schen Hause in Nürn-
berg“, datiert 1892, ö�entlich ausgestellt.70

Besonders tat sich Brochier mit seinen 
vielen Entwürfen für das Kunsthandwerk 
hervor, so für Schmuck,71 Schreibzeug,72

Möbel,73 Porzellan,74 Tafelaufsätze und 
Pokale etc.75

An dieser Stelle seien einige Beispiele 
für seine vielseitige Entwurfstätigkeit auf-
geführt. Zunächst sei verwiesen auf die 
Jubiläumslade des Deutschen Brauerbun-
des, ausgeführt von Franz Kainzinger 
1896, heute im Germanischen National-
museum. Die Lade, ein herausragendes 
Objekt des Nürnberger Kunstgewerbes des
19. Jahrhunderts, ist eine Stiftung von 
Johann Carl, dem Eigentümer der „All-
gemeinen Brauer- und Hopfenzeitung“ 
zum 25-jährigen Jubiläum des Deutschen 
Brauerbundes. Sie wurde erstmals auf der 
2. Bayerischen Landesaustellung 1896 in 
Nürnberg gezeigt. 

Abb. 8: Das 1897/1898 von Franz Brochier er-
baute Geschäftshaus Leykauf in der Karolinen-
straße in Nürnberg.63
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Ein Hauptwerk des späten Historismus 
in Nürnberg ist ein Pokal,76 der ebenfalls 
1896 auf der 2. Bayerischen Landesausstel-
lung präsentiert und im folgenden Jahr von 
der Stadt Nürnberg als Ehrenpreis für das 
12. Deutsche Bundesschießen in Nürnberg 
gestiftet wurde.77 Der spätgotische Formen 
aufgreifende Pokal hat eine Höhe von 67,5 
cm. Auf seinem Deckel ist eine Darstel-
lung der Nürnberger Burg zu sehen, die 
seit der Reichsgründung zunehmend als 
nationales Symbol der wilhelminischen 
Epoche galt.78 Dieser Pokal wurde mehr-
fach ähnlich variiert und imitiert. 

Zum 80. Geburtstag des Prinzregenten 
Luitpold 1901 spendeten die Hubertusrit-
ter einen prächtigen, großen Pokal nach 
den Entwürfen Brochiers.79 Auch das „Pa- 
tengeschenk“ der Stadt Nürnberg für den 
Kreuzer ‚Nürnberg‘, der am 29. August 
1906 auf der Kaiserlichen Werft in Kiel 
vom Stapel lief und vom Oberbürger-
meister Nürnbergs, Dr. Georg Ritter von 
Schuh, auf den Namen der Stadt getauft 
wurde, hatte Franz Brochier entworfen. Es 
handelt sich ebenfalls um einen als Tafel-
aufsatz gedachten Pokal. Der Entwurf wur-
de im Atelier von Johann Christian Wich 

Abb. 9: Die Jubiläumslade des Deutschen Brauerbundes, 1896 ausgeführt von Franz Kainzinger, heute 
im Germanischen Nationalmuseum.       Photo: Germanisches Nationalmuseum Nürnberg (M. Runge).
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ausgeführt und der Mannschaft bzw. dem 
Kapitän der ‚Nürnberg‘ übergeben.80

Als Beispiele seiner umfangreichen gra-
phischen Tätigkeit sei ein von ihm ent-
worfenes Ehrendiplom für die „Deutsch-
Nationale Kunstausstellung“ München 
1888 erwähnt.82 Außerdem sei noch auf 
die Vignetten, zum Beispiel im Aufsatz 
von Leopold Gmelin, „Das deutschen 
Kunstgewerbe zur Zeit der Weltausstel-
lung in Chicago 1893“83 und das Titel-
blatt der „Illustrierten Kunstgewerblichen 
Zeitschrift für ‚Innen-Dekoration‘“ (1891 
und folgende Jahre) hingewiesen. 

Mit 74 Jahren verstarb Professor Franz 

Brochier schließlich am 22. September 
1926 in Nürnberg und wurde auf dem 
Johannisfriedhof beigesetzt. Sein Grab be- 
steht bis heute.

Zu seiner Würdigung sei aus dem Nach-
ruf der Nürnberger Zeitung zitiert: „Auf 
Grund besonderer Neigung wandte er sich 
vor allem der malerischen Architektur, der 
Innenausstattung und dem Kunstgewerbe 
zu. Zu seinen kunstgewerblichen Entwür-
fen, die alle einen stark persönlichen Charak-
ter tragen, zählten Prunkgefäße, Schmuck-
kästen, Wa�en, Bucheinbände, Adressen, Er-
zeugnisse der Keramik und der Glasmalerei. 
Er arbeitete viel für den königlichen Hof, 
u.a. auch für Prinzregent Luitpold und des-
sen Familie..“ 84 Zu ergänzen wären hier 
noch Möbel, Gemälde und Ausstellungs-
gebäude: kein Gebiet der Architektur und 
der bildenden Kunst hat Franz Brochier 
ausgelassen.

An seine Arbeiten für den Kunstgewer-
beverein in Bamberg hat sich zum Zeit-
punkt seines Todes anscheinend schon 
niemand mehr erinnert. Auf die Frage, 
warum dieser geniale Zeichner und vielsei- 
tige Entwurfskünstler so vollkommen ver-
gessen wurde, gibt es eine Reihe von Ant-
worten: zum einem seine persönliche Be-
scheidenheit, die schon sein Vater, der ehe-
malige geheimer Kabinettsekretär des In-
neren unter Ludwig II., 1892 angemerkt 
hatte,85 zum anderen hatte er auch selbst 
sehr wenig verö�entlicht. Weit wichtiger 
aber dürfte sein, dass mit und nach der 
Entstehung des Bauhauses der Historis-
mus über Jahrzehnte hinweg nur noch ab-
schätzig beurteilt wurde. Eine Aufarbei-
tung der Werke Franz Brochiers ist längst 
überfällig und wünschenswert, wird aber 
aufgrund seiner Heterogenität und räum-
lichen Verteilung sicher noch lange auf sich
warten lassen.

Abb. 10: „Patengeschenk“ der Stadt Nürnberg 
für den Kreuzer ‚Nürnberg‘, der 1906 auf der 
Kaiserlichen Werft in Kiel vom Stapel lief.81
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Anmerkungen:

1 Die Portraitphotographie von Franz Brochier 
wurde auf Veranlassung von John Boyd �a-
cher 1894 aufgenommen, wie auch die Photos 
für alle weiteren Preisrichter zu der 1893 statt-
�ndenden Weltausstellung in Chicago zum 400. 
Jahrestag der Entdeckung Amerikas durch Ko-
lumbus. Das Porträt wurde bei Hahn & Kirch-
georg, Nürnberg u. Fürth, angefertigt und hat 
sich als Druck mehrfach erhalten.

2 Taufmatrikel der katholischen Pfarrei St. Anna, 
München, Band 208, S. 16, Nr. 126.

3 Familienarchiv Heinz Hofmann, Eglo�stein, 
freundliche Mitteilung 2012 [künftig: Fam A 
Hofmann].

4 Ebd.
5 Franz’ Vater, Eugen Brochier, stammte aus 

der 2.  Ehe von Michel Sauveur Brochier mit 
Josephine Habann. Als Michel Brochier, der 
in Diensten des Prinzen Eugène Beauharnais 
stand, nach Bayern kam, wurde er nach Eich-
stätt gesandt, um dort für seinen Herrn (der 
Prinz und Fürst von Leuchtenberg geworden 
war) organisatorische Dienste im neuen fürstli-
chen Haushalt zu übernehmen. Da er die deut- 
sche Sprache nicht verstand, half ihm die junge 
Josephine Habann bei seiner Arbeit, indem sie 
seine Aufträge den Bediensteten des fürstlichen 
Haushalts verdolmetschte. Sie hatte Französisch 
im Institut der ‚Englischen Fräulein‘ erlernt und
war für ihn in dieser Situation eine große Hilfe. 
Aus dieser gemeinsamen Aufgabe heraus entwi-
ckelte sich eine enge Beziehung und Zuneigung, 
die bald in eine Ehe mündete; Fam A Hofmann.

6 „Verzeichniß der sämtlichen Schüler und Schü-
lerinnen, welche im Schuljahre 1862/63 in den 
deutschen Werktags-Schulen der Königlichen 
Haupt- und Residenzstadt München sich ö�ent-
licher Preise oder rühmlicher Bekanntmachung

würdig gemacht haben nebst einem Vorbe-
richte über den Zustand dieser Schulen“; 
München (1863).

17 Jahresbericht über die Königliche Kreis-Gewer-
be-Schule zu München; 1864/65; Jahresbe-
richt über die Königliche Kreis-Gewerbe-Schu-
le zu München; 1865/66; Jahresbericht über 
die Königliche Kreis-Gewerbe-Schule zu Mün-
chen; 1866/67.

18 Jahresbericht der Königlichen Polytechnischen 
und der Bau- und Ingenieurschule zu Mün- 
chen: für das Studienjahr 1867/68.

19 Schreiben von Eugen Brochier im Fam A Hof-
mann.

10 Dann, �omas: „Die Behandlung der Orna-
mentik wie des Figürlichen ist ganz entzü-
ckend“. Zwei historistische Raumausstattun-
gen im Detmolder Schloss nach Entwürfen 
des Münchner Architekten Franz Brochier, in: 
Rosenland. Zeitschrift für lippische Geschich-
te. Rheine, Nr. 6 (April 2008).

11 Nachruf in der „Nürnberger Zeitung“ zum 
Tode von Herrn Brochier, † 22.09.1926.

12 Zeitschrift des Bayerischen Kunstgewerbe-Ver-
eins zu München [künftig: ZBKGV]. Mün- 
chen 1877, Tafeln 17 u. 18.

13 Saal 38.
14 Götz, Norbert/Schack-Simitzis, Clementine 

(Hrsg.): Die Prinzregentenzeit. Katalog der 
Ausstellung im Münchner Stadtmuseum. 
München 1988, S. 304f.

15 Wie Anm. 12.
16 „Mit 25 Jahren hatte es Franz in seinem Hand-

werk bereits zu einem Bekanntheitsgrad gebracht, 
der ihm selbstständige Aufträge sicherte, wie z.B. 
seine Entwürfe und Planungen für die Innen-
ausstattungen und Gartenanlagen des Schlosses 
Herren Chiemsee“; Fam A Hofmann.

17 Diefenbacher, Michael/Endres, Rudolf (Hrsg.):
Stadtlexikon. Nürnberg 2. Au�. 2000.

18 ZBKGV 1888, Heft 11.
19 G 13.10. 1863 in München, † 1946 ebd.
20 125 Jahre Bayerischer Kunstgewerbeverein. 

Hrsg.: Münchner Stadtmuseum. München 
1976, S. 80�. u. S. 237.

21 Brochier hatte vier Kinder: 1883 Eduard, 1885 
Bertha, 1887 Karl, der 1899 im Chiemsee er-
trank, u. 1897 Annemarie. Fam A Hofmann.

22 Braun, Karl: Vom 7. Deutschen Bundesschie-
ßen in München. München 1881.

23 Alle Entwürfe in der „Architektonischen Rund-
schau“ (1885); Blick in ein reich geschmück-
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tes Vestibül mit Treppe und Brunnen, Ideal-
Darstellung eines Landhauses, Jagdzimmer.

24 Vgl.: 125 Jahre Bayerischer Kunstgewerbever-
ein (wie Anm. 20), S.40 u. S. 116. S.a. S. 126, 
Nr. 239: Firmenschildhalter.

25 Mundt, Barbara: Historismus. Kunstgewerbe 
zwischen Biedermeier und Jugendstil. Mün-
chen 1981, S. 328, S. 332.

26 Kandelaber 1875/1886, Herrenchiemsee, Neues 
Schloss; Photo Marburg, Photo: Aufsberg, 
Lala; Aufnahme-Nr. 768.224; Aufn.-Datum: 
1941/1976.

27 13.06.1886. 
28 Dann, �omas: Franz Brochier als Ausstatter 

für das Detmolder Schloss, in: Weltkunst. 
Bd. 78 (2008), Heft 5; ders.: „Die Behandlung 
der Ornamentik wie des Figürlichen ist ganz 
entzückend“. Zwei historistische Raumaus-
stattungen im Detmolder Schloss nach Ent-
würfen des Münchner Architekten Franz Bro-
chier, in: Rosenland. Zeitschrift für lippische 
Geschichte 6/ 2008, S. 10�.

29 Stadtarchiv Detmold, L 98 Nr. 583: Brief 
F. Brochiers v. 13.07.1886.

30 Renaissance der Renaissance. Katalog zur Aus-
stellung. Weserrenaissance-Museum Schloss 
Brake bei Lemgo. München 1992, Abb. 504�. 
u. S. 492f.

31 Götz/Schack-Simitzis: Prinzregentenzeit (wie 
Anm. 14), S. 340.

32 Chevally, Denis u. A.: Denkmäler in Bayern. 
Landeshauptstadt München. Südwest. Bd. 1. 
München 2004.

33 Salvisberg, Paul von: Chronik der Deutsch-
Nationalen-Kunstgewerbeausstellung in Mün-
chen 1888. München 1888, S. 326.

34 Ebd., S.150�.
35 Dengler Schreiber, Karin: Gg. M. Müller Bam-

berg 1781–1981. Bamberg 1981, Abb. 28.
36 Bayerische Staatsbibliothek München, Kunst-

gewerbeausstellung (Schriften, welche sich auf 
die in München abgehaltene Kunstgewerbeaus-
stellung beziehen).

37 Möbel aus Franken. Ober�ächen und Hinter-
gründe. Hrsg.: Bayerisches Nationalmuseum 
München. München 1991, S. 76�. u. S. 95.

38 [Leitschuh, F.]: Bamberg auf der II. Bayrischen 
Landes-, Gewerbe- und Kunst- Ausstellung. 
Bamberg 1896. Hier wird die Ausstellung in 
einen „integrierten“ und einen kleinen „nicht 
integrierten Teil“ unterschieden. Der Großteil, 
der „Integrierte“, ist nach den Entwürfen Bro-

chiers erfolgt, ohne dass das bei jedem Objekt 
eigens mitgeteilt wird. So kann man die Urhe-
berschaft Brochiers für den Entwurf zu einem 
„Speisezimmer im Stil des 17. Jahrhunderts“, 
ausgeführt von den Firmen Bottler und Jakob, 
Bamberg, der „Illustrierten Kunstgewerblichen 
Zeitschrift für Innen-Dekoration“ [künftig: 
IllZfID] 8 (1897), Abb. 544, entnehmen. Bei 
Leitschuh wird das nicht eigens vermerkt.

39 IllZfID 8 (1897), Abb. 544.
40 [Leitschuh]: Bamberg (wie Anm. 38).
41 Photographien der Zimmer und der Kapellen-

ausstattung in: Schmeusser, Heinrich: Denk-
schrift zur Erinnerung an die Beteiligung ober-
fränkischer Industrieller und Gewerbetreiben-
der bei der Zweiten Bayerischen Landes-, In-
dustrie-, Gewerbe- und Kunstausstellung in 
Nürnberg 1896. Bayreuth 1896, S. 96�.

42 Photographien ebd.
43 Die Altar�guren des hl. Heinrich und der hl. 

Kunigunde wurden durch einen hl. Domini-
kus und eine hl. Katharina von Siena ersetzt 
und be�nden sich jetzt auf der Empore der 
Klosterkirche.

44 Machilek, Franz: Das Dominikanerinnenklos-
ter zum Heiligen Grab in Bamberg. Passau 
2006, S. 28�.

45 Brochier hatte wohl für einen Raum bzw.einige 
Räume die Barock- und Rokoko-Wandabwick-
lungen von nicht verwirklichten Entwürfen 
Franz Paul Stulbergers für den Hubertus-Pavil-
lon in Linderhof als Vorbild vor Augen, wie er-
haltene Stuckdecken im Flügel Friedrichstraße 
2 des Gebäudes in Bamberg nahelegen.

46 Brochier ist mündlich für die Ausstattung 
des Hauses Schützenstraße 1 überliefert. Ein 
gleichartig gearbeitetes und geschnitztes Mö-
bel (Ausstellungsschrank der Firma Manz), 
1896 nach Entwürfen Brochiers gefertigt, be-
�ndet sich heute im Besitz der Bürgerspital-
stiftung im ehemaligen Kloster St. Michael, 
Bamberg.

47 ZBKGV 1877, Tafeln 17 u. 18. „Entwurf zu 
einem Schranke mit eingelegter Arbeit“.

48 Vgl. [Leitschuh]: Bamberg (wie Anm. 38), 
S. 8.

49 Breuer, Tilmann/Gutbier, Reinhard: Die 
Kunstdenkmäler von Oberfranken. Stadt Bam- 
berg. Innere Inselstadt. München 1990, S. 283;
die diesen Vorgang betre�enden Akten waren 
2013 im Stadtarchiv Bamberg nicht mehr auf- 
�ndbar.
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nummer 403.

73 Bahns, Jörn: Zwischen Biedermeier und Ju-
gendstil. Möbel im Historismus. München 
1987, S.124 u. S. 127.

74 Hier die Entwürfe für Ludwig II.: Herren-
chiemsee, Waschgarnitur aus Meißener Porzel-
lan für das Schlafzimmer des kleinen Apparte-
ments. S. Prinzregentenzeit (wie Anm. 14), 
S. 348.

75 Bei den hier aufgeführten Arbeiten Brochiers 
kann es sich nur um einen Überblick handeln.

76 ZBKGV 1896, S. 80.
77 München, Stadtmuseum, Inventar-Nummer 

I.1011. Es handelte sich um eine Leihgabe der 
Kgl. privil. Hauptschützengesellschaft Mün-
chen an das Münchner Stadtmuseum, die 2007
wieder zurückgegeben wurde.

78 125 Jahre Bayerischer Kunstgewerbeverein (wie
Anm. 20), S. 126 u. S. 128; Prinzregentenzeit 
(wie Anm. 14), S. 304f.

79 Nachruf (wie Anm. 61); 125 Jahre Bayerischer 
Kunstgewerbeverein (wie Anm. 20).

80 Nach Kriegsausbruch am 14.06.1914 brachte 
die ‚Nürnberg‘ bei der Seeschlacht von Coro-
nel, den bereits schwer beschädigten britischen 
Panzerkreuzer ‚Monmouth‘ zum Sinken. Am 
08.12.1914 ereilte die ‚Nürnberg‘ das gleiche 
Schicksal, in der Falklandschlacht versank sie 
mit 327 Mann. Der Pokal dürfte noch auf dem
Meeresgrund liegen.

81 Fam A Hofmann.
82 125 Jahre Bayerischer Kunstgewerbeverein 

(wie Anm. 20), S. 123�.
83 Wie Anm. 55.
84 Nachruf (wie Anm. 61).
85 Fam A Hofmann.


